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„Sackgasse 9 „ ein Stück in der Vorweihnachtszeit zu spielen. 
 
Erarbeitet von der Frauentheatergruppe „Bonmotten“. Idee, end-gültige 
Fassung und Regie: Andrea Vetsch. 
 
In der Originalversion wurden alle Figuren von Frauen gespielt. Jede 
spielte drei bis vier Rollen. Daraus erklären sich die verschiedenen 
Staatszugehörigkeiten. Es ist aber durchaus möglich, die Figuren 
sprachlich zu verändern. Ebenso ist es natürlich möglich, dass die 
Männer von Männern gespielt werden. 
 
Rollenverteilung in der Originalversion: 
 
Frau Hug — Natascha — Paul Gardner 
Trudi — Anna Brunner — Putzfrau 
Anneke — Elke Winter 
Fritz Spuhler — Milena — Evelyn Gardner 
Hugo — Xenia 
Catrionia — Nina Girzendanger — Steve 
Margrit — Maya 
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Personen: 
 
Trudi    Radiomoderatorin 
Catrionia   Radiomoderatorin 
Fritz Spuhler   Wirt, ca. 53 Jahre 
Anneke Spuhler gen. Ani Holländerin, ca. 50 Jahre 
Xenia Lumpgundu  Hobbytänzerin, ca. 28 Jahre 
Putzfrau, Hauswartin  Italienerin, ca. 43 Jahre 
Hilde Hug   Kioskfrau, Deutsche, ca. 47 Jahre 
Stefan „Steve“ Hug  ihr Sohn, Lehrling, ca. 19 Jahre 
Milena     Sängerin, unterrichtet, ca. 68 Jahre 
Anna Brunner   Kfm. Angestellte, 30 Jahre 
Maya    reich geschieden, kein Beruf, kunst-
    begeistert, 66 Jahre 
Elke Winter   Deutsche, Bibliotheksangestellte,  
    ca. 40 Jahre 
Natascha    ihre Nichte, Deutsche, 
Werbeassistentin     24 Jahre 
Paul Gardner   Architekt, Deutscher, ca. 43 Jahre 
Evelyn Gardner   Krankenschwester, ca. 30 Jahre 
Hugo    Geologe, ca. 38 Jahre 
Margrit    seine Frau, nicht berufstätig,  
    ca. 42 Jahre 
Nina Girzendanger  Fernsehmoderatorin, ca. 30 Jahre 
Billy    Kamerafrau, ca. 28 Jahre 
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Sackgasse 9 
von Andrea Vetsch und Gruppe BONMOTTEN 
 
CH/ 15D, 4 H, / (variabel) versch. Bilder 
 
Während sich die Bewohner des Mietshauses Sackgasse 9 morgens 
mühsam aus den Federn schälen, den Tag abrackern, sich mit 
Antibiotika, Vick-Vaporub und heissem Grogg in eine Art Dämmer-
zustand versetzten, abends müde im Sofa versinken, erklingen aus den 
elektronischen Medien Flöten und Schalmeien und Moderatoren 
verleiten die Menschen mit allerlei Bastel- und andern Vorschlägen zu 
kreativem Tun. Und so bahnt sich eine vorweihnächtliche Katastrophe 
an: Ein paar Mieter haben alle, welche das Haus in der Sackgasse 9 
bewohnen, beim Fernsehen für einen fröhlichen Wettbewerb 
angemeldet. Das Motto: Freude im Quartier. Die Hausgemeinschaft 
wird zum lebenden Adventskalender programmiert.... 
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 Erster Teil 
 
 Erste Szene 

 
Radio Studio. Nachmittag, ca. 15.50 Uhr. Mitten in 
einer vorweihnächtlichen Sendung. 
 

Trudi: ....seit ihne jetz mini Kollegin na, was sie eus mitbracht 
hät.... Sie macht ganz es gheimnisvolls Gsicht.... Jööö 
wie härzig. Es ganz wunderschön ufgmachts Büechli. 
Es isch jammerschad, dass sie liebi Hörerinne und 
Hörer das nöd chönd gseh.... Ich glaub, d Catrionia 
brännt druf ihne meh devo z verzelle. 

Catrionia: Also, liebi..... 
 

(Ein Signet ertönt. Catrionia nimmt schnell den 
Zettel mit der Verkehrsdurchsage entgegen) 
 

Catrionia: (in einem schrecklichen Deutsch) Eine Verkehrs-
durchsage. Auf der Autobahn.... hat sich ein 5 km.... 
äh.... Kilometer langer Stau ereignet.... äh gebildet.... 

 
(Das Signet ertönt wieder zu früh, Catrionia ver-
haspelt sich) 
 

Catrionia: Also.... (Signet ertönt wieder, Catrionia rettet sich 
in verkrampftes Lachen).... Ja also, da isch eus 
würkli s Läbe dezwüsched cho. Also, letschte Sunntig 
bin ich mit ere Gruppe vo Lüt is Elsass go wandere. E 
tüüf verschneiti Winterlandschaft, ghmeinisvolli Stilli. 
Sogar s Bonheur isch ganz lislig ufträtte.... 

Trudi: (leicht genervt) Vilicht chasch du eusne Hörerinne 
und Hörer na gschnäll säge, wär s Bonheur isch? 

Catrionia: Ja, also s Bonheur isch mis gliebte Rössli, wo halt au 
immer mues debi si. Ich ha mi also verlaufe wies 
Stärntalermeiteli, bin i ganz es verwunsches Dörfli cho 
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und det isch inere alte Buechhandlig das Büechli im 
Feischter gläge. Es heisst Sternschnuppen, isch leider 
vergriffe und enthaltet für jede Tag vom Jahr en 
Spruch. 

Trudi: (verspricht sich jetzt selbst, weil sie sich immer 
mehr über Catrionias Umständlichkeit ärgert) 
Vilicht chasch du eus de Tag für de hüttig Spruch grad 
emal vorläse? 

 
(Sie sehen sich an und verbeissen das Lachen. 
Catrionia hat die Seite verschlagen und muss jetzt 
improvisieren) 
 

Catrionia: Wenn am Montag fällt der Schnee.... kommt der 
Liebste nimmermeh.  

 
(Beide müssen noch mehr lachen) 
 

Trudi: Ha ha, wunderschön. Es ich en Jammer, dass sie liebi 
Hörerinne und Hörer die luschtige Illustratione nöd 
chönd gseh. Aber ich tänke, mängmal isch es guet, 
wämer d Freud nöd cha feschthalte. Umso frischer 
blibt de Geischt. Ja, und damit sind mir scho bald 
wieder am End vo eusere Sändig. Schad, s isch grad so 
gmüetlich gsi. D Catrionia hätt da im Studio 
Bienewachscherze ufgstellt.  

 
(Catrionia zeigt ihr einen Vogel) 
 

Trudi: Und ich han en Wienachtsduft mitbracht — 
sälbergmacht. Aber wie so öppis gmacht wird verrated 
mir ihne i eusere nächste Sändig. 

Catrionia: Also euse nächsti Musiggruess gaht a d Frau Schu.... 
Justine Reckers us em Altersheim Heimetli. Leider 
wänd d Bei nüme so rächt, und au d Auge löhnd immer 
meh na, aber sie isch immer na en ifrigi Zitigläseri 
(Trudi boxt sie) äh.... wänn sie öpper findet wo ihre 
vorläse tuet isch sie immer sehr interessiert. 
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(Ein paar Takte lang erklingt ein schönes, 
sentimentales Weihnachtslied. Die Moderatorinnen 
knipsen ihr Lächeln sofort aus und fangen an 
zusammenzupacken. Trudi ist sauer. Catrionia tut 
als ob nichts wäre) 
 

Trudi: Leider isch eusi Zyt scho um. Mir wünsched ihne en 
friedliche Abig. Mir, das sind d Catrionia Caduff.... 

Catrionia: Und s Trudi Kuenz. 
 

(Beide stehen auf und sortieren ihre Blätter. Dabei 
reden sie) 
 

Trudi: Es wunderet mich, das er nanig aglüte hät. 
Catrionia: Wieso? 
Trudi: Was du dir hüt wieder gleischtet häsch.... 
Catrionia: Du häsch di ja nöd verschnorret, hä? 
Trudi: Ich ghei na use wäge dir. 
Catrionia: Blas mer doch i d Schue. 
 

(Während ihres Gesprächs räumen sie gleichzeitig 
das Radiostudio weg, das jetzt nicht mehr 
gebraucht wird) 
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 Zweite Szene 
 
Spuhlers Wohnung. Es ist jetzt ca. 17.05 Uhr. Der 
Fernseher läuft in Ueberlautstärke. Spuhler, ein 
fetter Mann sitzt davor. Füsse hochgelegt. 
(Krampfadern) Neben ihm ein Tischchen mit Bier, 
Chips, Zigaretten, Aschenbecher, Feuerzeug, 
Fernsehprogramm. Er flucht auf die Hochkey-
spieler: Pumpene! Arschlöcher! Truck en ine! usw. 
Ani (Anneke) erscheint. Auch zu dick. Gekleidet in 
Leggins, weitem Pullover, sehr hohe Absätze. 
Starke Schminke. Sie kommt aus der Wirtschaft 
Alpenrose, die den Spuhlers gehört. Sie hat 
saubergemacht und hat zwei grosse Tüten mit 
Esswaren dabei. 
 

Ani: Hoi Schatz. (er küsst sie heftig. Sie lässt die Taschen 
mit einem Seufzer fallen, wirft sich aufs Sofa, 
schleudert die Schuhe weg, massiert sich die Füsse, 
stöhnt) Schatz, chasch echli lisliger mache? 

Fritz: Ich cha genausoguet grad abschtelle. Sonen huere 
Seich! 

Ani: (dehnt sich) Ouuuu bin ich kabutt.... Gisch mer e Zigi? 
Fritz: Äh... wär hät geschter wele ufhöre? 
Ani: Morn dänn Schätzli, gäll. (er gibt Zigi. Sie küsst ihn) 

Dä Mauchler, das isch sone Scheissfirma. Die händ 
überhaupt nöd gmerkt, dass sie es alkoholfreis Bier 
gliferet händ. 

Fritz: Schafseckel.... Du.... chönntsch du mir na es Bier hole. 
Ich sitz grad so schön. 

Ani: Klar, jetz han ich mir au eis verdient. (sie steht auf, 
will die Taschen mit in die Küche nehmen)  

Fritz: He, wart.... Was hämer na Guets? (wühlt in den 
Taschen) 

Ani: D Vanilleglacé sind abgloffe. 
Fritz: Die hettsch chöne det lah. Die haui morn em 

Wiiberchegelklub na in Dessert. (er packt weiter aus. 
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(Sie geht in die Küche, gibt ihm ihre Zigarette zum 
Weiterrauchen. Während der nächsten Sätze geht 
sie hin und her) 

Fritz: Ah — Späckchips.... Die hani cheibe gärn. 
Ani: Iss nöd zvill. Es git nachher nah Hüenerschänkeli. Und 

de Tüfchüelspinat und d Croquette müend hüt ä weg. 
Fritz: Die chömed mer ä fängs zu de Ohre us. 
Ani: (kommt aus der Küche mit einer Flasche Bier, 

einem Glas, einer Illustrierten. Sie redet schon im 
Kommen) Du, ich ha da öppis Tolls gseh. E Beauty 
Farm für Ma und Frau: Eine Woche Ferien. Lassen sie 
sich verwöhnen. Feinschmeckerdiät, eine Gesichts-
behandlung, diverse Massagen.... 

Fritz: Ja, und de ganz Tag Kamilletee sufe. 
Ani: Nei, da gits Champagner. 
Fritz: Ich weiss gar nöd was du häsch. Du gsehsch doch guet 

us. Ich find das guet wänn echli öppis dra isch. (kneift 
sie) 

Ani: Ja chom jetz.... Ali Jupe sind mer z äng. 
Fritz: (feixt) Bisch schwanger? 
Ani: (sieht ihn einen Moment sprachlos an, dann sagt sie 

wütend) Ich wüsst nöd vo wäm. 
Fritz: Wart nu bis hütt z Abig. (umarmt sie stürmisch, tut 

ihr dabei weh) 
Ani: (schreit) Au.... (rückt etwas weg. Jetzt ist er 

beleidigt. Ani lauernd) D Berti isch schwanger. 
Fritz: (wütend) Gopferteckel.... (erschrickt) Vo wäm? 
Ani: (langsam) Jä nu.... sone gueti Serviertochter isch sie 

jetz ä nöd gsi.... Echli e Langsami. 
Fritz: Ich ha sie na nett gfunde. 
Ani: Ja du alte Glüschteler du. (haut ihn auf den Bauch) 
Fritz: Au schpinnsch? 
 

(Ani rückt näher, füttert ihn mit Chips. Das wird 
ihm jetzt ein bisschen zu eng. Es ist noch zu früh. Er 
greift nach dem Kästchen, etwas verlegen) 
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Fritz: So jetz mues i namal gschnäll luege, was die Pumpene 
da wieder abzoge händ. 

 
(Eine Weile läuft der Fernseher. Ani liest. Dann 
klingelt das Telefon) 
 

Ani: Spueler.... 
Xenia: Lumpgundu.... Losed sie emal.... das isch eifach z lut bi 

ihne. Mini Chind chönd nöd schlafe.... 
Ani: Was....? (zu Fritz) Mach emal lisliger, ich ghör nüt.... 
Xenia: Gsehnd sie, wänns bi ihne so lut isch das sie nüt 

ghöred. 
Ani: Ich gib ihne emal min Ma.... D Frau Lumpundu..... Ja 

weisch, die wo mit däm Neger ghürate isch.... Wänn 
die natürlich z ful isch mit ihrne Chind z schpile und 
die am halbi sächsi scho is Bett gheit.... 

Fritz: Chom, gibs mir.... Spueler. 
 
 
 Szene 2a 

 
Telefongespräch Spuhler — Xenia 
 

Fritz: Spueler. 
Xenia: Lumpgundu. 
Fritz: Sie händ mir öppis wele säge.... 
Xenia: Allerdings. Loset sie, de Fernseh isch wieder z lut. Ich 

halt das jetz dänn nüme us. Und mini Chind schlafet 
eso natürlich nöd. 

Fritz: Moment, gueti Frau.... 
Xenia: Ich bi nöd ihri gueti Frau. Gott sei Dank! Ich würd ja 

wahnsinnig mit so eim wo zmitts am Namittag scho 
vorem Fernseh hockt. Wieso chaufet sie käs Hörgrät, 
wänns doch eifach nüme gaht. Das isch doch kä 
Schand in ihrem Alter. 

Fritz: Jetzt aber emal ganz langsam jungi Frau. Hämir scho 
mal öppis gseit wänn ihri Schoggichöpf wie di Wilde 



- 11 - 

im Stägehus umeränned? Mir sind da nöd im Busch. 
Und wämer grad dra sind. Wänn ihren Ma amigs 
uftaucht, hät mer gopfridstutz s Gfühl ganz Afrika 
hocki bi eus im Huus. Mir chönntet eus äna öppis 
Schöners vorstelle, als bis am Morge am drü ihres 
Getrummel z höre. 

Xenia: Das isch käs Getrummel min guete Ma, das isch 
Kunscht. Min Maa isch Musiker. 

Fritz: He he.... 
Xenia: Und ich bi Tänzeri. Ich bi druf agwise z Abig z 

trainiere wänn d Chind im Bett sind. 
Fritz: Wieso göhnd sie nöd eifach go schaffe wie ander Lüt 

au? Dänn hetted sie die Problem nöd. 
Xenia: Also.... also das isch mer doch würklich z primitiv. 
Fritz: Mir au. Mir au! 
Xenia: (hängt ein) Rassischt! 
Fritz: (hängt ein) Hysterischi Chue! 
 
 
 Dritte Szene 

 
Bei Xenia. Afrikanisches Dekor, Trommelmusik. 
Xenia steht an der Schlafzimmertür. 
 

Xenia: Enenda, gang da sofort abe.... Nei las de Ubu das sälber 
mache er cha das scho.... gäll du Ubu.... Söckli 
abzieh.... I feuf Minute sind er im Bett.... Non Chéri.... 
non. 
(Sie schliesst die Tür, geht zum Tisch, fertigt eine 
Einkaufsliste an, murmelt vor sich hin. Beim 
Schreiben fängt sie an, sich zu dehnen und 
Beinübungen zu machen. Plötzlich verändert sich 
die Musik. Sie fängt an wie wild zu tanzen. Es 
klingelt. Sie reagiert nicht. Es klingelt noch einmal) 
 

Xenia: (locker) Inechoo. 



- 12 - 

Putzfrau: Mamma mia, so lut.... (deutet auf den Kassetten-
recorder) 

Xenia: (stellt die Musik ab, verschränkt die Arme) Ja? 
Putzfrau: Also Frau, das gange nüme. Ueberall Stei do Stägge do 

Sue. Nei.... nei.... 
Xenia: Gueti Frau, reged sie sich doch nöd so uf. Sie chömed 

emal na en Herzinfarkt über. 
Putzfrau: Si si infarto.... wen sie so weitermache.... ich immer 

butze und Ginde jedi Tage wider Souerei.... Auto.... 
Balle.... (packt Sachen aus ihrer Schürzentasche) 
und ich immer in Bode und ufe und in Bode.... Mamma 
mia. 

Xenia: Losed sie, ich dänk nöd dra mini Chind izschpere. Sie 
bruched Bewegig. Aber lüted sie doch eifach gschnäll 
wänn sie butzed und mir rumed alles wäg. 

Putzfrau: Na nei und wenn sie sind nicht zuhause, oder Mann 
schlaft am Tag und ist böse na nei. 

Xenia: Chömer das nöd im Sitze bespräche. Ich mach gschnäll 
en Kafi. 

Putzfrau: Ig trinke nur Espresso. 
Xenia: Ich han wunderbare afrikanische Kafi. 
Putzfrau: Mamma mia, du wolle tote mir — afriganische Kafe. 
Xenia: Was ich nöd verstahne: Sie sind doch Italieneri. 

Wurum chönd sie das nöd echli lockerer näh. Mir sind 
Künstler — Artisti! Es isch eifach nöd möglich, sich i 
dene Brüef a so strängi Regle z halte. 

Putzfrau: Lose sie, ich singe auch, aber ich gan putze unde singe 
zusammen. Und in Italia, Frau zuerst mache suber, 
dänn di Ginde tipp topp, wissi Söggeli und dänn Mann 
gunnt gärn hei.... Wo isch eigentlich ihre Mann.... In 
Ferie?.... Zu Mamma? 

Xenia: Zu Mamma.... Ich han ihne gseit, min Ma isch Musiker. 
Er isch uf Tournee. 

Putzfrau: Ah, adesso si dice cosi. 
 

(Das Telefon klingelt) 
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Xenia: Entschuldiget sie. (sie nimmt den Hörer ab) 
Lumpgundu.... Ah.... c’est toi.... Chérie, ich hör dich so 
schlecht, wo bist du? Wieso Südafrika?.... Mais ça 
alors.... Uff, j’ai froid tout le temps. (sieht wie die 
Putzfrau am Tisch rumwischt) Lönd sie das doch 
si!.....Non non une femme.... alors je te donne un baiser 
très grand e très chaud.... He, los ich mues dir öppis 
verzelle. Ich tritt im Fernseh uf..... Non c’est pour 
charité.... Une danse africaine.... mais bien sur. Ich 
habe geübt....(wütend) Hör uf lache. (sieht die 
Putzfrau, die ebenfalls grinst) Gönd si use!.... Also, 
ich rufe die Kinder.... Ah, du häsch nümme gnueg 
Gäld.... Merde!... Los, ich wär froh, wänn du am 
Samschtigmorge scho chönntisch cho.... Was.... nei, 
das chasch nöd mache he.... Ich versuf i de Arbet.... 
Seisch eifach, ich seg chrank. 14 Tag, die spinned ja.... 
Nei, ich bi nöd iverstande.... Hallo.... hallo... Kä Gäld 
meh.... typisch. (setzt sich) Sonen Mischt.... Dä söll nu 
heicho. Dä chunnt aber dra. 

 
(Man hört Lärm hinter der Schlafzimmertür) 
 

Xenia: (durch die Tür) Enenda! Ubu! Is Bett! Mais tout de 
suite! 
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Vierte Szene 
 
Wohnzimmer Hilde Hug, ca. 18.00 Uhr. Hilde 
kommt mit Wäsche, geht damit ins Zimmer von 
Steve. Man hört einen Aufschrei, dann Gerangel. 
 

Hilde: Ja nei.... Was isch dänn los.... Wurum bisch du nöd go 
schaffe? Stand jetz uf.... Häsch ghört.... Guet, ich gang 
jetz use und i zwei Minute bisch dusse.... (kommt zum 
Tisch, seufzt tief, wischt sich den Schweiss von der 
Stirn, setzt sich) 

Steve: (steht zerzaust im Türrahmen) Das machsch mer nöd 
namal, eifach d Decki wegzieh! 

Hilde: Ich will wüsse, wurum du z Abig am sechsi na 
schlafsch. 

Steve: Gaht di nüt a. 
Hilde: Stefan.... 
Steve: Steve. 
Hilde: (explodiert) So, jetzt hocksch emal ab. 
 

(Steve tut es widerwillig, schaltet sofort den 
Fernseher ein, Hilde schaltet ihn wieder aus. Stille) 
 

Hilde: Häsch Hunger? 
 

(Steve grunzt) 
 

Hilde: Ich hol dir es Weggli, hä? (wackelt in die Küche) 
Steve: (ruft hinterher) Ich wott es Magnum hei und es Coci. 
Hilde: (in der Küche) Ja nei — scho wieder s letscht. (knallt 

ihm das letzte Eis auf den Tisch) Zähnerpackig! 
(schüttelt den Kopf) Coci häts kei meh. 

Steve: Huere Schiss! 
Hilde: Du chasch ja au emal go poschte! (Pause) Jetzt tuesch 

emal das Züg da us de Ohre! 
(Steve reagiert nicht) 
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Hilde: (reisst ihm das Walkman weg, haut ihn auf den 
Rücken) Sitz grad! 

Steve: (fasst sie am Arm) Lang mi nöd a! (Pause) Ich gang 
nüm i d Firma.  

Hilde: Ja.... aber.... wurum. Jetz wo mir ändlich e Lehrstell 
gfunde händ. 

Steve: Huere Usländer. 
Hilde: Tüends di plage? 
Steve: Pff.... die.... (Pause) 
Hilde: Ja, aber vo was willsch dänn läbe? 
Steve: IV oder so.... 
Hilde: Heinamal, du bisch genau wie din Vater. Das isch au 

sonen Lotteri gsi.... Ja aber was wottsch dänn mache? 
Steve: Ich wirde Sänger. 
Hilde: Ja, du und Sänger. Im Egge liit sie die tüüri Gitarre 

won ich dir kauft han. En Künstler mues üebe. 
Steve: Du chunnsch ja drus, he. 
Hilde: Aber wurum wottsch dänn nöd bi dem Fernseh 

mitmache? 
Steve: Huere Spiesserseich! 
Hilde: Also, du lütisch jetz em Chef a und seisch du segsch 

chrank. 
Steve: Sicher nöd.... (steht auf und geht) 
Hilde: Stefan.... 
Steve: Läck mer! 
 

(Hilde geht zum Telefon, nimmt den Hörer ab) 
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 Fünfte Szene 
 
Milenas Wohnung. Sie macht sich schön für ihren 
Auftritt im Altersheim. Musik flutet durch den 
Raum. Milena singt aus Leibeskräften mit. Wie 
immer vor einem Auftritt ist sie aufgekratzt. Es ist 
ca. 18.30 Uhr. Es klingelt. Milena spricht Basel-
deutsch. 
 

Milena: Jä nei. Jetz kunnt die so frie.... Wär isch es? 
Anna: D Anna. 
Milena: Wär? (rennt im Zimmer herum, kickt Sachen unter 

die Couch, während sie etwas anzieht und die 
Perücke aufsetzt) Momäänt — i bin grad im Bad! 

Anna: Lönd sie sich nu Zyt... 
Milena: Wie? I verschtoh sie nit.... I kume.... (geht zur Tür, 

öffnet. Man hört draussen) Jä grüezi.... Jä.... bitte? 
Anna: Ich han e Frag. 
Milena: Jä, schpucke sie’s us! 
Anna: Chani nöd schnäll inecho? Ich möcht da nöd im 

Stägehus... 
Milena: Guet, jä. I han aber nit lang Zyt. I han en Uftritt. 
Anna: Ja was. Wieder i de Chile? 
Milena: Nei... i sing do für es paar alti Lütli. Sie sin immer sähr 

dankbar. Jä, also? 
Anna: Es gaht um euse Fernsehuftritt. 
Milena: Aha. 
Anna: Jä, wüssed si na gar nüt? S ganze Hus redt doch devo. 
Milena: Wüsse sie, für Stägehusklatsch hani würkli kei Zyt. 
Anna: Sie müend unbedingt mitmache. Wüssed sie. 
Milena: Wänd sie absitze. 
Anna: Nei tanke, bi z’ufgregt. Also — Jesses wo sölli au 

afange.... (setzt sich) Also, de Quartierverein wott, das 
die verschiedene Strasse wieder e Wienachtsaktion 
started. 

Milena: (trocken) Nachdäms s letscht Jahr so en Erfolg gsi 
isch. 
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Anna: So öppis brucht Zyt, das mues wachse. Also, mir 
mached en läbige Wienachtskaländer. Das heisst: Jede 
Abig zwüsched sächs und siebe isch eis Feischter i 
eusere Strass erlüchtet und es passiert öppis. Und zwar 
wämir Kultur schänke. Also, s Spuelers singed 
Volkslieder, d Xenia tanzet. Und wänn sie eventuell 
chönnted.... und ich würd gärn d Lieder vo de Marilyn 
singe. 

Milena: Vo wäm bitte? 
Anna: Vo de Monroe. 
Milena: Finde sie das nit e bitzeli altmodisch? 
Anna: Ou s Wichtigscht hetti fascht vergässe. S Fernseh 

chunnt. Ich has eifach probiert und aglüte und jetz 
chömdes am 5. Dezember und nämet alles uf. 

Milena: I kumm nit drus. Wie lang sött mer dänn do singe? E 
Stund lang.... und immer s glich oder immer öppis 
anders? 

Anna: Jede wiener wott. 
Milena: Und s Färnseh zahlt das? 
Anna: Nöd diräkt, aber ich mach dänn für alli es Video, das 

mir e schöni Erinnerig händ. 
Milena: Lose sie. Mich könne sie vergässe. Ich bruch mini 

Stimm brueflich. I ka nit bi fünf Grad under Null e 
Stund lang am Fenster stah. Und einewäg singi nur 
gäge Gage usser s’ isch fürWohltätigkeit.... Jä, jetzt 
mues i dänn.... 

Anna: Warted sie. Ich ha sie na wele fröge öb sie mir 
chönnted Gsangsunterricht gäh? 

Milena: Hänn sie scho emol gsunge? 
Anna: Nur privat. Aber ich cha d Lieder scho. 
Milena: Guet, singe sie! 
Anna: Ja eifach so.... ich.... ich schäm mi. 
Milena: Das fangt jo guet a! 
 

(Anna singt ein bisschen, wird immer unsicherer, 
bis die Stimme versagt. Peinliche Pause) 
 

Milena: Sie huche! 
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Anna: Was?.... Aber das macht d Monroe doch au. 
Milena: Es git huche und huche Kind. D Marilyn hucht mit em 

Becki. Also, stöhn sie emol ane, Schue abzieh.... locker 
i d Chneu.... Becki goh loh und usatme zerscht emol. 
(es folgen verschiedene Gesangsübungen, die Anna 
verkrampft nachmacht) Stelle sie sich vor, ihre 
Liebhaber stoht da vore und sie rüefe ihm zue: Ich 
komme zu dir.... Wie goht das Lied nomol.... (grosse 
Oper) I want to be loved by you taradatatam 
taradadatam. 

 
(Es klingelt. Milena hört nichts. Anna stupst sie 
schüchtern an) 
 

Anna: Es hät glütet. 
 

(Maya rauscht herein, ohne zu warten, dass man ihr 
aufmacht) 
 

Maya: Milena, ich mues dir unbedingt verzelle.... äh, grüezi.... 
Fröilein Anna, gälled si.... lang nüme gseh. Mach echli 
Milena! 

Milena: Los, ich bi grad am Unterrichte. Könntsch du bitte 
solang übere go. 

Maya: Natürlich. Entschuldigung, bi scho nüme da. (sie 
winkt) 

Milena: S’tuet mer leid, mir müen ufhöre. 
Anna: Aber sie nämed mich? 
Milena: Zweimol i dr Wuche meh Zyt hani nit. 
Anna: Ou ich bi so froh. Tanke villmal. 
Milena: Lüte sie mir hüt zobe a wäg de Termine. 
Anna: Törf ich na fröge, was es choschtet? 
Milena: Hundertzwanzig. 
Anna: Pro Mal oder alles zäme? 
Milena: Pro Mol Kind, pro Mol. 
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(Sie verabschieden sich. Während dieser Zeit ist 
Maya wieder ins Zimmer gestürmt. Sie steht 
bocksteif da und hält ein paar Handschuhe hoch. 
Sobald die Türe zu ist, legt sie los) 
 

Maya: Milena, das gaht nöd. Ich han dir die Händsche vor vier 
Wuche glehnt. Es sind mini Schönschte, das weisch du. 
Und du gisch sie mir eifach nüme zrugg. Und ich suech 
si und suech si. Ich bi sogar uf em Fundbüro gsi. 

 
(Milena antwortet nicht, macht sich ruhig fertig) 
 

Maya: Milena, ich rede mit dir! 
Milena: Los, i bi e Künschtlere und kei Buechhalter.... Häsch 

jetz dini Uswahl troffe? Was machsch nach em 
Rossini? 

Maya: Ja, jetzt muesch lose. Ich han da es Juwel gfunde. Es 
ich vo de Silja Walter und heisst: Mein kleiner weisser 
Hund und ich. Ich lis emal vor: Mein kleiner weisser 
und und ich, wir gehn.... 

Milena: Nei bitte nit, isch scho guet. 
Maya: Und hüt getrou ich mich emal und lis öppis Eiges. 
Milena: Das isch nit abgmacht gsi. 
Maya: Ou bitte Milly, es isch mir so wichtig. Ich bruch emal e 

Resonanz vome Publikum. Also, los jetzt: 
 Das Alter fährt mir durch die Knochen 
 Das Blut ist nicht mehr so am Kochen 
 Die Haare werden grau und grauer 
 Und doch, die Winde werden lauer. 
 Die Knie tun jetzt manchmal weh 
 Und auf der Seele liegt mir Schnee. 
Milena: (flippt aus) Ich kas eifach nit ghöre wie du molsch. E 

Gedicht mues mit Abstand gläse wärde. 
Maya: Immer machsch du mir alles kabutt! (Pause) Hätt 

übrigens de Alfred dir au aglüte wäge Mallorca im 
Früelig? 

 
(Milena antwortet nicht) 
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Maya: Ah so. Ich han tänkt.... Er hät mich iglade für e Wuche 

i sis Hüsli. Ich weiss nöd rächt, öb ich söll. Das 
verpflichtet eim dänn immer so. 

Milena: Du kasch em jo z Obig vorläse. Dänn bisch en schnäll 
wieder los. 

Maya: Du bisch ja nur ifersüchtig. Du würsch ja na so gärn 
gah. Ich weiss na genau wie du s’letscht mal gscharret 
häsch binem: Wisse sie i bi Sängere, i ha e Künschtler-
tämperamänt.... 

Milena: Los Maya, uf däm Niveau schtrit i mi nit.... Bisch 
fertig? Mer müen. Uebrigens....zum Bridge kani 
nochhär nit mitko. I mues no üebe.... Für mi 
Färnsehuftritt. 

Maya: Fernsehuftritt? 
 

(Sie gehen) 
 
 
 Sechste Szene 

 
Elke Winters Wohnung. Ca. 19.00 Uhr. Elke kommt 
von der Arbeit. Sie hat keine Schuhe an, aber noch 
Hut und Mantel. In den Händen hält sie einen 
Wäschekorb mit flüchtig zusammengefalteter 
Wäsche, obendrauf ein Kleid. Ausserdem zwei 
Briefe, die Zeitung, der Schlüssel. Sie stellt alles hin. 
Der Korb kippt, die Wäsche fällt raus. 

Elke: O nein.... (bleibt eine Weile stehen und starrt die 
Wäsche an. Dann geht sie in die Küche, zieht dort 
den Mantel aus, kommt zurück. Hebt einige 
Wäschestücke auf, sieht die Briefe, setzt sich erst 
mal um die Briefe zu öffnen, murmelt vor sich hin, 
geht dann in die Küche um erst mal einen Tee zu 
holen, kommt wieder, stellt den Tee ab. Er ist heiss 
(Thermosflasche). Fängt an, die Wäsche aufzu-
nehmen. Oh, Gott, das Kleid muss ich ja auch noch 
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bügeln..... Na ja.... erst mal ein bisschen ausruhen. (es 
klingelt) Oh Gott, jetzt ist die auch noch zu früh.... Ich 
sag dass ich nicht kommen kann. 

 
(Es klingelt wieder) 
 

Natascha: Tante Elke.... 
Elke: Ja ja, ich komm ja schon. (sucht den Schlüssel, 

schliesst auf) 
Natascha: (stürmt herein) Warum schliesst du denn ab? Bei mir 

ist immer alles offen. Ja sag mal. Wir müssen los. Bist 
du noch nicht fertig? 

Elke: Ich bin gerade erst von der Arbeit gekommen. 
Natascha: Och, Mist! Ich hab extra nichts gegessen, weil ich die 

Salate im Capricio so gerne mag. 
Elke: Ich hab auch noch nichts gegessen. 
Natascha: Also los, zieh dich an. Die Vorstellung beginnt um 

acht. 
Elke: Du.... ich glaube, das geht nicht.... Das Kleid ist noch 

nicht gebügelt. Ja und dann muss ich noch duschen und 
Haare waschen. 

Natascha: Mein Gott, dann ziehst du halt was anderes an. Die 
Vorstellung ist im Keller. Das sieht eh keiner. 

Elke: Also in Hosen geh ich nicht ins Theater. Nein.... Das 
macht mir dann keinen Spass. 

 
(Pause) 

Natascha: Elke.... Das ist jetzt das dritte Mal, dass du das mit mir 
machst. Du hast zugesagt. 

Elke: Ja, vorige Woche hab ich ja noch gedacht, dass es geht. 
Aber nun habe ich ja auch noch Waschtag. Und ich 
habe noch zwei Kessel zu machen, und morgen früh 
muss die Maschine schon geputzt sein. (sie weint fast) 

Natascha: Tante Elke, jetzt machen wir mal langsam: Du gehst 
duschen und ich bügle dein Kleid. Ist es das hier? 

 
(Elke antwortet nicht) 
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Natascha: Oder soll ich zuerst die Wäsche in die Maschine tun? 
Elke: Ach, das geht doch nicht. Du weisst doch gar nicht, 

was zusammengehört. 
 

(Das Telefon läutet) 
 

Elke: Entschuldigung. (nimmt ab) Elke Winter.... Ja, ja.... 
doch, ich habe schon eine Versicherung.... nein eigent-
lich genügt mir.... ja ich weiss nicht.... im Moment 
habe ich keine Zeit..... Ja wieso denn 
Zusatzversicherung? Ich bin doch alleinstehend. 
(Natascha steht wütend auf) Ja also morgen.... ich 
arbeite doch tagsüber.... Gut um sieben. (Natascha 
geht zur Tür) Natascha. Warte!.... Nein nicht sie. Da 
ist noch jemand. Also um sieben. Vielen Dank Herr.... 

 
(Pause) 
 

Natascha: Jetzt ist es wirklich zu spät. 
 

(Pause) 
 

Elke: Ich zahl dir natürlich die Karte. 
Natascha: Vergiss es. Die kann ich sicher verkloppen. Also, 

machs gut. 
Elke: Wir können ja mal wieder spazieren gehen. 
Natascha: Ich weiss nicht. Ich hab nicht viel Zeit im Moment. 

Tschüss. 
Elke: Tschüss. 
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